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Freispruch fürAutofahrer
Das Bundesgericht korrigiert einen
Entscheid des Luzerner Kantonsgerichts. 27

UnsereRegionhatChancen – trotzAbsagen
Bundesratswahlen DieCVP-MännerGerhard Pfister undKonradGraber wollen genausowenig in die Landesregierungwie

FDP-Frau PetraGössi. Dennoch gibt es in der Zentralschweiz Kandidaten, die das Zeug zumBundesrat haben – und das Amt auchwollen.

Lukas Nussbaumer
lukas.nussbaumer@luzernerzeitung.ch

KonradGraberwird seit Jahren
als Bundesratskandidat gehan-
delt,ParteikollegeGerhardPfis-
terebenso.DochdiebeidenCVP-
Männer aus den Kantonen Lu-
zern und Zug haben ihre
Ambitionen offiziell begraben:
Ständerat Graber mit der Be-
kanntgabe seines Abschieds aus
der Politik vor vier Wochen, Na-
tionalratundParteipräsidentGer-
hard Pfister gestern zumwieder-
holtenMal.

Auch bei der FDP hat eine
möglicheBundesrätindasHand-
tuchgeworfen,bevoresernstgilt:
die Schwyzer FDP-Nationalrätin
undParteipräsidentinPetraGös-
si.Obsie ihrallerletztesWortzum
ThemaBundesrat tatsächlichge-
sprochen hat, wie vorab im Kan-
ton Schwyz angezweifelt wird?
Wie auch immer: Stand jetzt,
stehtGössi nicht zur Verfügung.

Damit sind drei Zentral-
schweizerFavoriten fürdieNach-
folge vonDoris Leuthardund Jo-
hann Schneider-Ammann aus
demRennen.Dennochhatunse-
re seit 2003 nicht mehr im Bun-
desrat vertretene Region (siehe
Kasten rechts) Kandidaten, die
das Amt ausüben könnten.

ZentralschweizerCVP
hatweitereEisen imFeuer

BeiderCVP ist dasFelddermög-
lichen Anwärter grösser. Dies
deshalb, weil sich bei der FDP
nach dem vorläufigen Verzicht

vonPetraGössi keineFrauenauf-
drängen. Anders bei der CVP:
Neben der Luzerner Nationalrä-
tinAndreaGmür-Schönenber-
ger gilt auch die Urner Regie-
rungsrätin Heidi Z’graggen als
valableKandidatin, derObwald-

nerStänderatErichEttlin sowie-
so.ZumerweitertenKreisderAn-
wärter zählenausserdemderZu-
ger StänderatPeterHegglin,der
LuzernerNationalratLeoMüller
oder allenfalls die Nidwaldner
RegierungsrätinKarinKayser.

Bei der FDP werden neben den
Bundesparlamentariern Hans
Wicki, JosefDittliundDamian
Müller auch zwei Regierungsrä-
te genannt: der Schwyzer Säckel-
meister KasparMichel und der
abtretende Zuger Volkswirt-

schaftsdirektor Matthias Mi-
chel. Ihre Chancen als Politiker,
diekeineErfahrungen inBundes-
bern aufweisen können, sind al-
lerdings klein. So sieht das für
sich wohl auch der Luzerner
Ständerat Damian Müller. Sein

«klares Nein» ist aufgrund der
noch geringen Politerfahrung
nachvollziehbar.Den33-jährigen
Seetaler schon jetzt ganz abzu-
schreiben, wäre dennoch ver-
früht. Schon manch einer, der
sich zu Beginn des Auswahlpro-
zederes voneinemmöglichen In-
teresse distanziert hat, wurde
später Bundesrat. Im Fall von
Müller und Gössi, die auch erst
42-jährig ist, dürfte das Thema
Bundesratskandidatur auch bei
der nächsten oder übernächsten
Vakanz aktuell sein.

Dreimal Interesse bei der CVP

ErichEttlin
CVP-Ständerat,Obwalden

«Ja, ichmachemirGedankenund
entscheide mich in zwei bis drei
Wochen.»Das zeigt: Der 56-jäh-
rige Steuerexperte aus Kerns ist
einerBundesratskandidaturnicht
abgeneigt. Obwohl erst seit 2015
im Stöckli, hat sich der frühere
VorsteherderkantonalenSteuer-
verwaltung in Bern einen guten
Ruf erworben, vorab in Finanz-
und Gesundheitsfragen. Erich
Ettlin ist nicht nur Finanzspezia-
list, sondern auch CSS-Verwal-
tungsrat und sass früher in der
Aufsichtskommission des Kan-
tonsspitals Obwalden. Er wäre
nachLudwig vonMoos der zwei-
teObwaldner Bundesrat.

AndreaGmür
CVP-Nationalrätin,Luzern

DieChance,Bundesrätin zuwer-
den, erhaltemanwohlnureinmal
imLeben, sagtdie 54-jährigeNa-
tionalrätin aus der Stadt Luzern.
Deshalb stelle sie gewisse Über-
legungen an und führe Gesprä-
che. Nach erst drei Jahren in der
grossenKammerbereits alsBun-
desratskandidatin gehandelt zu
werden, freue und ehre sie, sagt
dieGymilehrerinundGeschäfts-
führerin. Trotz vergleichsweise
wenig Erfahrung in Bundesbern
blicktAndreaGmür-Schönenber-
ger auf eine lange Politkarriere
zurück: Sie sass acht Jahre im
Kantonsrat und präsidiert seit
2014 die CVP der Stadt Luzern.

HeidiZ’graggen
CVP-Regierungsrätin,Uri

Die52-jährigeLehrerinundPoli-
tologin aus Erstfeld ist seit 2004
Regierungsrätin, verfügt also
über grosse Exekutiverfahrung.
Sie sagt, als ehemalige Präsiden-
tin undheutigesMitglieddes lei-
tendenAusschussesderZentral-
schweizer Regierungskonferenz
erachte sie es alswichtig, dassdie
Zentralschweiz Anspruch auf ei-
nen Sitz im Bundesrat erhebe.
«Das sind Gedanken, die mich
bewegen,wenn ichmichmit den
Herausforderungen einer allfäl-
ligenKandidaturbefasse.»Über-
setzt: Heidi Z’graggen würde
nicht Nein sagen, wenn man sie
fragt. (nus)

Zwei FDP-Männer hirnen

HansWicki
FDP-Ständerat,Nidwalden

Er werde die Vor- und Nachteile
einerKandidatur abwägen sowie
diesemitPartei-undParlaments-
kollegen diskutieren, sagt der
54-jährige Ökonom aus Hergis-
wil. Daswird nicht lange dauern:
«NächsteWoche entscheide ich,
ob ich ins Rennen steige.» Hans
Wicki ist die Entscheidungsfreu-
de anzumerken. Eine Fähigkeit,
diedemehemaligenRegierungs-
ratundGeschäftsführerder inder
Elektrotechnik tätigen Pfisterer-
GruppeauchvonpolitischenGeg-
nern zugesprochen wird. In der
Zentralschweiz istWickibekannt
als früherer Präsident der Indus-
trie- undHandelskammer.

JosefDittli
FDP-Ständerat,Uri

Er sei sichbewusst, dassdieKon-
stellation für einen FDP-Mann
ungünstig sei.Dennochschliesse
er«zumheutigenZeitpunkt eine
Bundesratskandidatur nicht
aus». Der 57-jährige frühere Be-
rufsoffizier ausAttinghausensitzt
wie seine Parteikollegen Hans
Wicki und Damian Müller erst
seit 2015 im Stöckli. Doch Josef
Dittli ist enorm erfahren: als
GründungspräsidentderFDPAt-
tinghausen, als Gemeindepräsi-
dent, als Urner Sicherheits- und
Finanzdirektor. Nationale Be-
kanntheit erlangte er als treiben-
deKraft hinterdemEngagement
vonSamihSawiris inAndermatt.

DamianMüller
FDP-Ständerat, Luzern

Dem 33-jährigen PR-Fachmann
muss keiner beibringen, wie er
sich zu verkaufen hat. Damian
Müller hat vor drei Jahrenbei der
parteiinternen Nomination für
den Ständerat den damaligen
FDP-Kantonalpräsidenten Peter
Schilliger ausgestochen und die
Wahl in die kleine Kammer ge-
schafft. Doch Bundesratskandi-
datwillderSenkrechtstarternoch
nicht sein.Ersagedazu«ganzklar
Nein»undwolle sich stattdessen
für den Kanton Luzern «weiter-
hinmitHerzblut undFreudeein-
setzen». Volles Engagement für
Luzern–dasattestieren ihmnicht
nur Parteikollegen. (nus)

Bundesrätin Doris Leuthard an der Bundesfeier der Stadt Luzern, flankiert von Nationalrätin Andrea Gmür. Bild: Corinne Glanzmann (31.Juli 2017)

Bislang acht Bundesräte
aus der Zentralschweiz

Nur drei der sechs Zentralschwei-
zer Kantone konnten bis anhin
Bundesräte stellen: Luzern (5),
Zug (2) undObwalden (1). Das sind
die bisherigen 8 Mitglieder der
Landesregierung:

— Luzern: Kaspar Villiger (FDP,
Bundesrat von 1989 bis 2003),
Alphons Egli (CVP, 1982–1986),
Josef Anton Schobinger (CVP,
1908–1911), Joseph Zemp (CVP,
1891–1908), Melchior JosefMartin
Knüsel (FDP, 1855–1875).

— Zug: Hans Hürlimann (CVP,
1973–1982), Philipp Etter (CVP,
1934–1959).

— Obwalden: Ludwig von Moos
(CVP, 1959–1971). (nus)


